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Berlin, den 2: April. Des Königs Majeſtät 


gaben allerznaͤdigſt geruhet, dem Regierungs⸗Sekre⸗ 
5 Sc ade u den, Were Registrator 


Hennig zu Br. 
verleihen. 


Se.? Hehn der robe 


SF 


König, eb der € m Medien: 
burg: Steig, find nach Neu: Stellg von hier ab. 
lll... — 


Berlin. Nach dem neuen am 7. März erlaſſenen 
Stempelgeſetz find ſtempelfrei unter andern: Ver⸗ 
Handlungen über Geſuche unter 50 Thlr., über Vor⸗ 
mundſchaftsſachen, wenn die Einkünfte nach den Er⸗ 
zlehungs⸗ und Verpflegungskoſten keinen Ueberſchuß 
gewähren. Geſuche der Staatsgläubiger, oder um 
Reſſepäſſe, Verhandlungen über offenkliche Abgaben 
öder über Abloͤſung von Leſſtungen u. Bei Ausmit⸗ 
telung des Werths der Gegenſtande wird von immer⸗ 
währenden Nutzungen das zwonzigfache ihres einjah⸗ 
tigen Betrags als Kapitalwerth angenommen. Der 
nied igſte Stempelbogen koſtet 3 Silbergroſchen; Bo⸗ 
gen über 100 Thlr. werden bloß in dem Hauptſtem⸗ 
pelmogaziu ausgegeben. Noch vorräthiged altes Stem⸗ 
peldapier kaun binnen 6 Monaken gegen neues uns 
getauſcht werden, Die einfache Stempelſtrafe iſt Ent⸗ 
kichtung des vierfachen Betrags. Bei? Bittſchriften 
aber, die auf den vorgeſchtiebenen 5 Silbergroſchen⸗ 
Bogen nicht geſchrieben ſind, wird der Stempel des 
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Beſcheides darauf um 15 Sgr. erböͤht; unkerloſſene 
Aumelduag eines angefallenen ſtempelpflichtigen Erb⸗ 
falls wird mit doppeltem Betrage des Erbſchafts 


ſtempels beſtraft; unterlaſſener Gebrauch des tari 


mäßigen Stempels bei Wechſeln mit 25fachem Erz 


ag; Gebrauch ungeſtempelter Spielkarten mit 10 


Thlr. für jedes Spiel. Die Stempelſätze find na 


dem Alphabet geordnet: z. B. amtliche Atteſte und 
Ausfertigungen, Bürgerbriefe, Cautions⸗ und Ceſ⸗ 
ſions⸗Inſtrumente, Codicille 15 Sgr. Der Erb⸗ 
ſchaftsſtempel faͤllt bei Eltern und ehelichen Nachkom⸗ 
men weg; auch bei Ehefrauen, wenn fies mit hinter⸗ 
laſſenen ehelichen Kindern ihres verſtorbenen Mannes 
zur Erbſchaft gelangen; auch bei Dienſtleuten des 
Erblaſſers fur Summen, die 300 Thlr. nicht über⸗ 
ſteigen; Ehegatten zahlen ſonſt 1 pCt. des Betrags; 
natürliche aber anerkannte Kinder, und Geſchwiſter 
und deren Kinder 2 pCt.; Verwandte bis zum ſechs⸗ 
ten Grad und Stief und Schwieger ⸗ Eltern und 
Kinder 4 pCt ; andere Erben 8 pCt. des Legats. 
Bei gerichtlichen Erkenntniſſen in erſter Inſtanz ko⸗ 
ſtet der Stempel 1 pet., wenn der Werth nicht über 
1000 Thaler betragt; 2 pCt. bis 20,000 Thlr. und 

f pCt. bei mehr als 20,000 Thlr. Werth; bei Ebe⸗ 


ſcheie ungen bis auf 20 Thlr.; bei Injurjen⸗ Sachen 


von 550 Thlr. nach Vermdgen des Verurtheilten. 


Jh jeder hoͤhefn Jaſtanz wird nur & des Stempelts : 


gebraucht, der in eiſter Jyſtanz serforberlich war 


dei Fid⸗ikommiſſen und Stiftungen 3 „Ct., bei Kauf⸗ 
en e ee de eher 
genſtänden 3 pCt. des Kaufpreiſes, bei Kundſchaften 
von Zünften oder Lehrbriefen werden 15 Sgr., bei 
Pacht⸗ und Mieths⸗Verträgen wird ZpCt. der Sum⸗ 
me fur die ganze Kontraktzeit entrichtet. Fur Reiſe⸗ 


paͤſſe 15, doch Leute geringern Standes bezahlen nur 
5 Sgr. Quittungen für geleiſtete Zahlungen, infor 
fern ſolche zum Rechnungsbelage bei einer 1 hi vortrefflich prä 

Frans trag mit Frankreich, und dürfte ſich bei Miniftern 


chen Behoͤrde dienen, 5 pet. de Betrages. Fran⸗ 
zöſiſche und deutſche Spielkarten koſten nach drei 
Sorten 45, 10 und 5 Sgr. Tarrokkarten 1 Thle. 
und 15, geringere 25 Sgr.; für Teſtomente macht 
der Stempel a Thlr.; für Schuldperſchreibungen and 
Wechſel 75 pCt. des Betrages. 
Se Dessihland 
Vom Main, 26. März Bei den Berakhungen 
über das Hypothekengeſetz in der Baierſchen Kammer 
trug Weiß darauf an: die Forderungen der Juden 
vor der Eintragung genau zu prüfen, und zwar nicht 
bf dee nen Juden. — v. Hornthals An⸗ 
trag wurde we een, um, nach dem Beiſpiel der wür⸗ 


tembergiſchen Stände, den Konig zu bitten: den Ab⸗ 


ſchluß der bisher zu Darmſtadt verhandelten Ueber: 
einkunft, zur Wiederherſtellung des deutſchen. Hau⸗ 
dels mit den contrahirenden Staaten zu beſchleuni⸗ 
gen. — Das Leſen der Reden wird zwar ‚häufig 
als verboten gerügt, dauert aber noch immer fort.— 
e Leitung der innern Anordnungen des Sten Ar⸗ 
see: Corps der Bundes⸗Armee iſt für dieſes Jahr 
auf Würtemberg übergegangen, und dem Major von 
Baumbach übertragen. — Unter den Obergerichts⸗ 
Advokaten in Kaſſel beſteht ein Verein, um anerkannt 
unbemittelten Perſonen unentgeldlich Rath zu erthei⸗ 
len. — Die zu Mainz erſcheinende Zeitſchrift: „Dir 
Katholik“ iſt verboten worden, weil ſie eine gegen 
die ubrigen chriſtlichen Glaubensgenoſſen gerichtete 
feindliche Tendenz zeigt, und Unduloſamkeit und Ger 
ſſigkeit gegen die Confeſſion, welcher der ‚größte 
heil des Landes und der Regent (Großherzog von 
Heſſen) ſelbſt zugethan iſt. — Bei Erwähnung der 
ohen Abgabe, welche Schweizer⸗ Produkte und Fa⸗ 
brikate in Frankreich zahlen ſollen, äußert der St. 
Galler Beobachter: Ein großes haben wir indeſſen 
ſchon gewonnenz man ſpricht ſich endlich in der gan⸗ 
zen Schweiz mit gleichem Unwillen gegen unnachbar⸗ 
lichen Mauthzwaag aus; vielleicht erzwingt er noch 
Einheit im Föderalismus. Wir nehmen den Franzo⸗ 
fen ihre Qulncallerie und ihre Seiden und Wollen⸗ 
gewebe, wie ihr Salz und ihre Weine ab, ohne Ein⸗ 
gangszoll davon zu erheben. Die Schweizer ſind je⸗ 
dem Zwange, ſelbſt dem Gegenzwange abgeneigt; 


2 natürlich au den, de 
von ee e 2 ausgebe ohne einzuneh⸗ 
men. 

theilweiſen, leicht ausführbaren, in jeder Ruͤckſicht 

werfändigen, Verſuch machen, bei dem wir, als Na⸗ 
tionen betrachtet, in keinem Fall etwas zu wagen 
haben? Die einſtweilige Kleinigkeit von 25 Prozent 
hloß auf die Einfuhr franzbſiſcher Weine wäre ſchon 
ein vortreffliches Pröliminare zu einem Handelsver⸗ 

And Kammern Beifall und Beherzigung erwerben. 
Der Amts Bürgermeifter Sterlein zu Schaffhauſen 

wurde bei ſeinem Ehe⸗Jubilaum von feinem Bruder, 
dem Pfarrer, der ihn vor 50 Jahren getraut, nun 
zum zweitenmal eingeſegnet. ; 

ente bt i ch. 
Trieſt, den ra. März. Neue Briefe aus Corfu 
Laber freilich insgeſammt von Griechenfreunden) be⸗ 


Beer die Dauer 
Warum nicht einmal wenigſtens einen bloß 


‚tätigen die Nachrichten aus Morea von einer Nie⸗ 


derlage der tuͤrkiſchen Armada. Colocotroni ſoll die 
Sehe bei 5 5 am ae Pappa bei 
Patraſſo zuerſt angegriffen und aufs Haupt geſchla⸗ 
gen haben. Die Flotte der Wake fol 8 


Meerbuſen von Lepanto blokirt ſeyn, und die Gries | 


chen ſollen auf der Kuſte Batterien bauen, um fie 


zu Waſſer und Lande anzugreifen. Ganz Conſtanki⸗ 


nopel gerieth in Bewegung, um das Haupt des 
furchtbaren Ali zu betrachten. Dies Ereigmiß und 
die Geburt eines Prinzen, h. 
der Türken aufs aͤußerſte getrieben. 
ſpendete viele Gnadenbezeugungen, kaufte Gefangene 
im Bagno los, ſetzte einige Armenier auf freien 
Fuß, und ernannte Alis Gegner zum Chan (Prinzen) 
und Generalgouverneur und ertheilte Abm unum⸗ 
eſchränkte Vollmachten in feinem Wirkungskreiſe. Mit 
dem Kopf des Ali wurden zugleich deſſen Kaffan 
und Sabel, welcher letztere auf 4 Millionen Piaſter 
geſchätzt wird, da der Handgriff mit den ‚größten Dias 
mͤnten beſetzt iſt, dem Großheren uͤberreicht. D 
Werth des Kaftans wird ſogar auf 12 Millionen 
() angegeben! Dagegen aber ſoll der Schatz in Ja⸗ 


at den Euthuſtasmus, 
Der Sultan 


Der 


utna nur 100 Mill. betragen, weshalb einige meinen, 


Churſchid Paſcha habe ſich den ‚größten Theil davon 
zugeeignet. (Ali 
‚feinen Schatz 


hatte aber, früher wenigſtens, 
bertheilt.) Der Divan ſcheint an einen 


baldigen Unterdrückung der griechiſchen Inſurrektion 


nicht mehr zu zweifeln. — Aus Konſtankinopel ſind 
noch zwei Ortas (Regimenter) Artillerie mit 30 Ka⸗ 


nonen gegen die Perſer abgeſendet worden. — Ueber 


den Gang der Verhandlungen der engliſchen und 
oſtreichtſchen Geſandten wegen der ruſſiſchen Angeles 
genheiten weiß man noch nichts Beſtimmtes. (Nach 


darum meint man ihren Fleiß unvergolten ſperren Briefen aus Wien wird Herr v. Totitſchef, der bor 
Kurzem Geſandter in Spanien war, zu Wien den 


zu können. Große Staats mznner ſcheinen es ganz 


v 


Erfolg der ntueſten Unkerhandlungen in Konſtontino⸗ telung. 


pel abwarten.) — Man verſichert, daß ſich in Korfu 


uber 30 Millionen baar als Depoſitum des Ali Pa⸗ 


ſcha befinden, und iſt hoͤchſt geſpannt, wie es damit 
gehalten: werden durfte. SEE a 
FCC 
Paris, den 20. Marz. Bei dem Budget für das 
Auswärtige Departement harten mehrere Mitglieder 
angetragen, die innere Ausgaben deſſelben um 30 


bis 50,000 Fr. zu vermindern. Hr. Bignon klitiſirte 


bei dieſer Gelegenheit unſre auswärtige Verwaltung 
mit großer Bitterkeit. Das vorige Miniſterſum fey. 
suffifch geweſen und habe Fralten unterjochen helfen, 
das jetzige ſey engliſch und gebe die Griechen Preis. 
Die ſchüͤchterne Neutralität, die Frankreich beobach⸗ 
tet, hube es entehrt; ſogar kleinen Staaten, wie der 
Stadt Hamburg, habe man ſich gefügt, zur Schade 
loshaltung aber den Mächten in der neuen Welt 
Totz geboten. Alle Welt verkehre mit St. Domin⸗ 
go und den ehemaligen fpanifhen Kolonien, und; 
England und die Vereinigten Staaten hätten Abge⸗ 
ordnete zu ihnen geſandt; allein Frankreich nehme 
auf den Handel keine Rückſicht, weil Handelsgeiſt 
Geiſt der Freiheit ſey. Wie einſt die Kacedämonier,. 
als fie Athen eroberk, der Reduerbuͤhne eine umge⸗ 
kehrte Richtung gegeben, damit das Volk nicht nach⸗ 
dem offnen Meer feine Augen hinwende, ſo' ſuchten 
die Miniſter, um die Freiheit im Junern zu hemmen, 
das bereichernde Verkehr durch Schifffahrt zu hin⸗ 
dern. — Hr. Montbron erwiederte: die vorigen Mi⸗ 
niſter hätten als ein fran Niniſterium gehan⸗ 
delt. Als Diener eine „ 
den Oeſtreichern in Italien ſich nicht widerſetzen kön⸗ 
nen. Hatten fie Oeſtreich aber unterſtltzen wollen, 
ſo dürfte wegen des Oberkommandos leicht Streit 
ngefacht, ſo durften unter unfern eignen Soldaten 
Reden die hier auf der Bühne gehalten, folgenden, 
Inhalts vertheilt worden ſeyn. „Wie, fronzöſiſche, 
künftig dieſes fchönen Titels unwürdige. Krieger, die 
ihr ſtets für die Sache der Freiheit gefochten habt, 
ihr dient unter der Fahne der Trabanten des Despo⸗ 
tismus? ihr helft die Feſſeln eines edlen Volks 
schmieden, das ehemals mit euch jene bekämpft 2“ 
Ber wundern dürfe man ſich nicht, daß die Regierung 
dergleichen Gefahren vorſichtig vermieden habe. Hr. 
de Bonald fragte: Was ſollen wir thun? Sollten 


= 


wir unerfahrne Jünglinge mit dem anſteckenden Re⸗ 


volukfonsgeiſt der Carbonari in Verbindung bringen? 
die Parthei des Königs gegen empörte Unterthanen 
oder die der Empdrer gegen ihren rechtmäßigen Kö⸗ 
nig nehmen? Nein) die Relle, die Oeſtreich Für ſel⸗ 
ne eigene Staaſen fürchtend, ſpielte, war eine de⸗ 
waffnete Neutralität uns gebührte friedliche Vermik⸗ 


flanzoſiſches Dinifkerium gehen: 


ung. Wenn auch nur zwei Mächte in Europa 
bleiben, Frankreich werde immer die Eine derſelben 
ſeyn. Was die Türken betreffe, ſo könne man ein 
Volk, das ſich nicht ſelbſt vertheidigen kaun, nicht 
erhalten. Es bereite ſich im Orient eine Veraͤnde⸗ 
rung vor, die keine Macht verhindern werde. 2 
auch aus der Turkei werde, Frankreich bleibe daſſel⸗ 
be. Manche wollen Heere in die Ferne ſenden, zu 
einen Zeitz wo ein einzelner heilloſer Kopf und einige 
hundert Elende hinreichenz mitten im Frieden die 
Fahne des Aufruhrs aufzupftanzen. Man wolle das 


Gleichgewicht in Europa erhalten; erſt ſolle man doc; 


die Leute hindern, die Parthei junger und leidenſchaft⸗ 
licher Menſchen zu ergreifen; man wolle alle Welt 
regieren, erſt folle man der Umiverfitäten mächtig 
werden. Kein Staat habe feine: Unabhängigkeit ber 
hauptet, als vermittelſt der Ariſtokratie; keiner ſey 
zu Grunde gegangen als durch Demokratie. — Ge⸗ 
neral Foy Außerter es ſey traurig, daß die Kabinette 
mit dieſer Ariſtokratie beſetzt find, und daß von eis 
nem Ende Europas bis zum. andern ein Trutzbünd⸗ 
niß gegen die Rechte der Volker beſtehe; wenn uns 
ſere Miniſter aufgefordert wurden, dieſem oligarchi⸗ 
ſchen Bunde beizutreten, ſo würden fie es thun. 
Schon unſere Diplomaten deſtänden, mit wenigen 
Ausnahmen, aus. Leuten, die durch ihr früheres 
Schickſal ganz unfuhig wären, die Sprache des freien 
und mächtigen Frankreichs zu reden. Auch die 200% 
Franken, die 1818 für Halbſold ehemaliger diploma⸗ 


tiſcher Agenten bewilligt worden, wurden Leuten ge⸗ N 


geben, die nie in dieſem Fache gedient, und vergeb⸗ 
lich fu ſche man auf der Lite Männer, die ſich ſeit 25 


Jahren als Diplomaten ausgezeichnet. Im Jahre 
1821 wären: faſt alle unfere” Geſaeorfchaften ei 


ſetzt geweſen. Einem Ambaſſadeur in England (Cha⸗ 
teaubriand) zahle mon doch nicht 700,000 Fr. jähr⸗ 


lich, dafür, daß er zu Paris Zeitungs: Artikel ſchrei⸗ 
bre. Als die Türken ſich bedrodt ſahen, ſuchten ſie in 
Pera vergeblich emen. franzdſiſchen Geſandten; auch 
rie Griechen konnten keinen finden, der ſich ihrer ge⸗ 
rechten Beſchwerde annahm. — In dem Ultimatum 
des Sultans ſey zwar Englands und Oeſtreichs Erz 
wühnung geſchehen, aber nicht Frankreichs; als ob 
kein Frankreich vorhanden wäre. Hr. v. Monthrem 
habe Beſorgniß geäußert: daß die auf der Tribüne 
gehaltenen Reden, die nad Italien geſchickten Hee⸗ 
re e auch England hatte Tribünen, 
wo die Staats Angelegenheiten verhandelt wurden, 
und dennoch that fein Heer feine Schuldigkeit wäh⸗ 
rend des Nordamerikanſſchen Krieges. Durch das 
Benehmen der Regierung ſey Frankreich in Italien 
verächtlich geworden, weil es die Entſcheidung gan 
den Verbündeten überlaſſen. Was koͤunte das für 
Folgen haben, beſonders bei einem wichtigen Ereig⸗ 


niß, das naͤchſtens eintreten dürfte. In 
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Nom spreche hist schon öffentlich bab on, daß, uach 


dem Tode Pius VII. det Erzherzog Rudolph, Erz⸗ 
biſchef von Olmütz, Pabſt werden durfte. Wufer 
Einfluß ſey ſo gering, daß wir das Konklav nicht 


hindern würden, einen dſtreichſchen Prinzen an die 
Spitze der Kirche zu ſtellen, und dadurch das Gewicht 


des Hauſes Oeſtreich noch mehr zu verſtaͤrken. In 
Spanien beſchwoͤre man ſich oͤffentlich, daß unſere 
ſogenannten Lazarethe an den Grenzen nur zur Erz 
leichterung der Gemeinſchaft mit den Mißvergnuͤgten 


in Spanien errichtet worden, und daß die Armee des 


Glaubens ihren Sold durch franzöſiſche Bankiers er⸗ 
halte. In Frankreich verkündige man, ſelbſt auf der 
Rednerbühne, es ſey zu fuͤrchten: der König von 
Spanien werde von den Aufruͤhrern ermordet werden. 
(Allerdings! rief man von der Rechten.) — Der 
Druck dieſer Rede ward verweigert. Dann rechtfer⸗ 
tigte der Miniſter Montmorency das Verhalten des 
auswärtigen Departements. Die Zwiſtigkeiten mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika wären 
der Ausgleichung nahe. Das diplomatiſche Syſtem, 
welches unter andern Hr. Bignot empfohlen, gehdͤre 
der Zeit an, wo Verhandlungen leicht waren, weil 
Gewalt allein entſchied; jetzt muſſe man Klugheit 
and verſöhnende Maaßregeln anwenden. Die Ver⸗ 
handlung mit St. Domingo betreffe auch die al⸗ 


ten Rechte des Mutterſtaats, und das ehemalige mit 
Unrecht eingezogene Eigenthum vieler franzoͤſiſcher 


Bürger, und ſey daher nicht fo leicht abzumachen. 
Nach den ſpaniſchen Kolonien haben weder Nord⸗ 


amerika noch England öffentlich Agenten geſandt. 


Die Kaufleute laſſen ſich freilich in Handlungsunter⸗ 
nehmungen ein; die wuͤrden aber auch in Frankreich 
nicht verhindert. Uebrigens äußerte er, daß von 
manchen mit Rechtlichkeit und Klugheit geleiteten Un⸗ 
terhandlungen der Schleier noch nicht weggezogen 
werden dürfte. Der Miniſter Lainé verſicherte be⸗ 
ſtimmt, daß Frankreich nicht daran denke St. Do⸗ 
mingo mit Gewalt zu nehmen. Leclercs Expedition 
habe zu viel Geld und Blut gekoſtet, um den Ver⸗ 
ſuch zu wiederholen. Das Minſſterlum ſey nicht, wie 
Foy geäußert, Vaſall des Auslandes; es habe viel 
zum Beſten Frankreichs ausgerichtet. Im Jahr 1815 
wären die Verbündeten ſchon Willens geweſen, Frank⸗ 
reich zu theilen und ſchon war die Charte des neuen 
Frankreichs entworfen; die Miniſter haben das Une 
glück verhütet, und hernach noch die frühere Räu⸗ 
mung des Reichs bewirkt. För die Griechen äußer⸗ 
te er den Wunſch: daß unter ihnen ein neuer Her⸗ 
kules oder Theſeus aufſtehen und ſie erldſen ‚möge; 
er aber ſehe nur neues Unglück fur ſie. Man erin⸗ 
nerte an Athen, aber Athen ſey durch die Unklugheit 
ſeiner Redner gefallen. Eben durch die Redner Athens 


gewarnt, ſollten die Redner unſrer Tribüne lernen, 


Unabhaͤngigkeit mit Klugheit zu verbinden. 


einen Artikel des engliſchen miniſteriellen Coyriers 
wiederholt, der ſich über den Ton in unſerer Depu⸗ 
tirtenkammer aufhaͤlt. Im Parlament würde es doch 
nicht moͤglich ſeyn, ſagt netz Blatt, Sir F. Burdet 
zuzurufen: ſchweig Rebell! ſchweig, ſchweig du Auf⸗ 
rührer! wie hier Hrn. Conſtant begegnet iſt. — Die 


Pakis, den 23. Marz. Der Conſtitutionel hat 


erſte Inſtanz hat entſchieden, daß kein Grund zur 


Ankloge des Conſtitutionel wegen der ſaiſirten Num⸗ 
mer dieſes Blattes vorhanden ſey. — Vorgeſtern erhielt 
der Vic. v. Chateaubriand feine Abſchieds⸗Audienz bel 
Sr. Maj. Er reiſete am Dienſtage nach London ab. 
Das Journal des„Debats ſucht, in Entgegnung des 
Gen. Foy in der Deputirtenkammer, ſein langes Ver⸗ 
weilen mit den nothwendig gewordenen Verhandlun⸗ 
gen deſſelben mit unſerm neuen Miniſterſum zu recht⸗ 
fertigen. Er ſey erſt im Januar ernannt, und man 
muͤſſe gar nicht wiſſen, wie umſtaͤndtich es ſey, eine 
ganze Geſandtſchaft einzurichten, um den Termin zur 


Abreiſe zu lang zu finden. Daß ein Jahr lang kein 
Geſandter in London geweſen, ſey die Schuld eines 


andern (Decazes). — Einige Zoͤglinge des Collegiums 
Heinrich 4, welche ſich kuͤrzlich ſubordinationswidrig 
betragen hatten, waren ihren Eltern zurückgeſchickt more 
den. Achtzig der ubrigen nahmen Partei fur fie, 
ſchloſſen ſich in einem der Säle ein, verſchanzten ſich, 
und eröffueten tumultuariſche Berathſchlagungen. We⸗ 


der Bitten noch Drohungen vermochten die jungen 


Leute zur Ordnung zurückzuführen, und die Gens⸗ 
d'armerie wurde mit Stein⸗ und Schurtwürfen em⸗ 
pfangen. Sie waren gendͤthigt die Thuͤren zu ſpren⸗ 
gen, und alsdann erſt ergaben ſich die Zöglinge auf 
Gnade und Ungnade. Zehn der Unruhigſten wurden 
vorläufig ihren Verwandten zurückgeſchickt. — In 
Valenciennes hat es am 18. eine blutige Rauferei 
zwiſchen einem berittenen Jaͤger⸗ und einem leichten 
Fuß Regiment gegeben. — Am 17. hat die bewaff⸗ 
nete Macht bei Pont⸗du⸗Beauvoiſin (in Dauphine) 
einen Saufen zerſtreut, der die dreifarbige Fahne auf: 
gepflanzt hatte. — Ja Lyon waren ſchon Briefe mit 
dem Stempel Grenoble angekommen, welche melde⸗ 
ten: General Berton befinde ſich in dieſer Statt, an 
der Spitze eines Heeres von Booo Mann. Man 
ſpuͤrt den Verbreitern dieſer Luͤgen nach. — Der 
neulich erwähnte Auflauf ſoll weder in Laon, noch 
in Chauny geweſen ſeyn, ſondern in Coucy. — Fol⸗ 
gendes wird als Urſache der neulich angezeigten Ver⸗ 
haftung einiger engliſchen Kaufleute angeben: Die 
Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß Hr. Maci⸗ 
krone, bekannt durch einige politiſche Schriften über 
Neapel in Paris eintreffen ſollte und einen Knecht 
mit Pferden an Hrn. Williams vorausgeſchickt habe. 
Williams wurde in Freiheit geſetzt, als man ſich uͤber⸗ 


befinde. 


zeugt hatte, daß Hr. Macirone ſich nicht bei ihm 


SR: se Jact . 
Coin 10. da der 31 N 
nen welchem alle tfraelitifchen ge 

während der franzöſiſchen Herrſchaft liegende 


— —ʒĩ—̃— — — — — 
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. ter gehören, oder zu einer noͤthigen Erwelkerung deſ⸗ 


und griff nach feinen Piſtolen im Gürtel. 
af er, „was bringt Ihr?“ Haſſan erwiderle; „den 


Anti ibn , 
glährige Tern 20 bin⸗ 

1, die 

runde 
im Königreich Sardinien erworben hatten, dieſelben 
verkaufen ſollten, abgelaufen iſt, fo ſollen nunmehr 
alle dergleichen Güter, welche ſich am 1. Jan. 1824 noch 
in den Handen der Iſraeliten befinden, dffenklich von 
Anttswegen verſteigert werden. Ausgenommen find 
die Käufer, welche zu dem eigentlichen. nd 


Mirz). d 


filben verwendet werden. — Ein franzöſiſches Blatt 
meldet: Osman Aga, der ſich in Rom für einen Ge⸗ 
neral des Vizekönigs von Aegypten ausgegeben, und 
die Taufe angenommen hat, fey nur Befehlshaber 
eines mit Getreide und anderen Wgaren beladenen, 
auf Rechnung des Vizekdnigs ous gelaufenen Kauf: 
fahrtei⸗ Schiffs, und habe ſich durch ſeinen Uebertrift 
zur katholiſchen Religion bloß der Rechnungsablegung 
khkziehen wollen. — Der Veſup iſt ruhiger gewor⸗ 
ken, Nur zwei Felder haben durch jenen Lavaſtrom, 
der den Weg nach Nefina nahm, einiges gelitten, 
der ganze übrige Lauf ging über die alten Laven hin. 
— In Sizilien wachen jetzt 12,000 Deftteicher über 
Erhaltung der Ruhe. — Keiner, der in Folge der 
polſtiſchen Ereigniffe 1820 das Neapolitaniſche Reich 
verlaſſen hat, ſoll, bei Todesſtrafe, ohne beſondere 
Begnadigung, dahin zurückkehren. f 


Livorno, den 7. Marz. Am 5. Februar um 5 
Uhr Abends, beſchloß Ali, Paſcha von Janina, feine 
Laufbahn. Er hatte in ſeine Feſte 200,000 Pfund 
Pulver bringen laſſen. In dieſem Pulverthurm hatte 
er ſeine Gattin Vaſili eingeſchloſſen, und er ſelbſt be⸗ 
gab ſich in dieſes offene Grab zur Nachtzeit, um dort 
der Ruhe zu pflegen. In dem Kloſter, wohin ſich 
früher Ali, auf Anſuchen des Churſchid Paſcha begab, 
hatte jener im Jahre 1812 den Paſcha von Dervino 
verhungern laſſen. Churſchid Paſcha ſuchte den Ali 
durch Taͤuſchung zu ͤberliſten, damit er fein Fort, 
welches noch fortwährend von ſeinen Treuen verthei⸗ 
digt wurde, ihm Übergabe, Er gab daher vor, daß 
der Sultan ihm Pardo ertheilen wolle, wenn er bes 
ſagtes Fort von den Seinigen raͤumen loſſe. — Ein 
treuer Diener Ali's, Namens Selim, ſtand immer 
mit brennender Lunte bei dem Pulver in der Feſte. 
Ali ließ ſich endlich täufchen; er überreichte Chur⸗ 
ſchid die Hälfte eines Ringes, wovon Selim die an⸗ 
dere Hälfte. bei ſich trug. „Geht“ ſagte Ali, „zu 
dieſem treuen Diener und er wird Euch die Feſte uͤber⸗ 
geben.“ — Ali war unterdeſſen in feinen Kloſter ganz 
ruhig. Bald darauf trat Haſſan Paſcha zu ihm. 
Schnell, wie ein Jüngling, erhob ſich der alte Loͤwe 
„Halt!“ 


ab. 6 
eine zweite durchbohrt ihm die Bruſt. Er fiel un 


Firman Sr. Hoheit. Unterwerft Euch dem Schick⸗ 
ſale: betet zu Gott e 2 & 


Haupt wird verlangt.“ Ali ließ ihn nicht vollenden. 
„Mein Kopf“ rief er mit ſchaͤumende 4 Wu, ner 


olen 


giebt ſich nicht fo leicht.“ Er ſchießt feine, Pift 


ab, wobon Haſſan und mehrere getroffen werden, 


greift darauf zu Flinten und drückt auch dieſe auf ſie 
Doch plötzlich trifft auch ihn eine Kugel, u 
rief einem feiner Getreuen zu: „Laufe Freund; tb 
Vaſili, damit ſie nicht die Beute dieſer Hunde werde.“ 
e n ee a | 
Madrid, den at, Marz. Vorgeſtern wurde in 


den Cortes beſchloſſen, die Miniſter des Innern, des 
Kriegs und der Juſtiz an die Schranken zu rufen, 


um von den Urſachen der unruhigen Vorgänge in 


den Provinzen Rechenſchoft zu geben, ſo wie von den 
Strebungen daſelbſt wider das conſtitutionelle Syſtem 
den Verfolgungen der Patrioten und von den Maaß⸗ 
regeln der Regierung zur Abſtellung dieſer Dinge. 
Abends erſchienen die Miniſter, antworteten auf eine 
Menge Fragen über Catalonien, Andaluſien, Mur⸗ 
cien und Caſtilien, und bemühten ſich zu beweiſen, 
daß dieſe Unruhen mehr dem Privathaß, Zwiſtigkei⸗ 
ten unter Offizieren u. ſ. w. als einem Geiſt des all⸗ 
gemeinen Mißvergnügens beizumeſſen wären, und 
verſicherten, daß ſie ſeit ihrer Anſtellung alles moͤgli⸗ 
che anwendeten, um ſolche Uufaͤlle abzukehren und 
zu verhuͤten. 
der durchaus nicht zufrieden; ſie fragten ſchaͤrfer nach 
einzelnen Umftänden, ſo daß ſich der Präſident Riege 
ins Mittel legen mußte, um die Ordnung zu bewah⸗ 


ten, und bemerkte: die Minifter erſchienen, Bericht 


zu erſtutten, nicht aber ſich ausfragen zu laſſen. 
Die Miniſter mußten natürlich das meiſte auf ihre 
Vorgänger beruhen laffen. Der Präſident ſchlug vor: 
einen Entwurf zu einer allgemeinen Amneſtie einer 


Commiſſion aufzutragen, für Alle, welche wegen Con⸗ 3 


ſpiration wider das conſtitutionelle Syſtem in An⸗ 
ſpruch genommen werden, mit alleiniger Ausnahme 
der Haͤupter des Komplotts von Cadix vom ro. 


1820, aber nicht der übrigen Genoſſen der damal 977 


Unthat. — In dem Bericht des Miniſters Arguelles 
wurde auch des traurigen Zuſtandes der Geiſtlichkeit 
erwähnt. 
derſelben Hunger erlitten, und man ſich daher eben 
nicht wundern dürfe, wenn fie die Verfaſſung nicht 
lieben. — In der Sitzung vom 10. wurde der An⸗ 
trag des Abgeordneten Oſtaritz einſtimmig genehmigt, 
daß zur Sühne für das Blutbad in Cadix, der 10. 
Maͤrz fuͤr immer ein Tag der Trauer ſeyn, und zum 
Andenken an die dort für die Freiheit gefallenen Op⸗ 
fer und zur Ve uherrlichung der Krieger, durch wel 
von der Halbinſel Leon aus die Freiheit begrüne 


* 


Die Antworten ſtellten einige Mitglie⸗ 


N 


Hr. Suiſa bemerkte dabei: daß manche 


fol. — Der König hat dem Dekret der Cortes von 
18 U wel 
wir. 


worden ya Denkmal in Cabir errichtet werden 


is eine Unkerſuchung über den Urſprung 
chen Guter verordnete, feine Zuſtim⸗ 


frhenhounf "über denselben Gegenſtand vorlegen Tafs 
m. — Ungeachtet ein Theil der hieſige f 
n et der Abreiſe Ihrer Majeſtaͤten nach 
ranjuez unter die Waffen zu kreten, fe war doch 
das Volk fehr zahlreich verfammelt, und begrüßte 
die königk. Perfooen mit freudigem Zuruf. — Ge: 
ſtern und vorgeſtern iſt ein Streit zwiſchen dem Re⸗ 
giment Ferdinand VIX. und den Garde⸗Grenadieren 
ausgebrochen, der fo weit ging, daß beide Partheien 
vor dem Toledo⸗Thore handgemein wurden. General 
Morilo machte mit Hülfe eines Detoſchements ſchwe⸗ 
rer Reiterei dem Gefecht ein Ende, nachdem 10 
Mann getdotet und 30 verwundet worden. Das er⸗ 
fie Regiment hatte viva Riego! das andere vivg Mo⸗ 
rillo! gerufen. Es heißt: General Morillo ſey we⸗ 
en dieſes Vorfalls vor die Schranken geladen. Der 
b wid während der Feſttage von Aranjuez nach 
Toledo gehen. — Erſt in dieſem Jahre fange man 
an, eigene Poſtwagen von der Hauptſtadt nach dem 
Innern Spanſens zu errichten. Bisher beſtand nur 
eine einzige Diligenzia correo auf der Straße von 
Frankreich nach Madrid Seit Anfang dieſes Jah⸗ 
res gehen nun auch nach Sevilla, Toledo ꝛc. eige 
Poſtkutſchen, deren Bänke der Länge nach, für 10 
Perſonen eingerichtet und mit ſechs Maulchieren ber 
ſpannt ſind, neben welchen der Mozo (Poſtillon) ge⸗ 
woͤhnlich in vollem Trabe herkäuft, — Die Hofze⸗ 
tung erklart die Nachricht des Journal des Debats, 
daß ſich 300 Neapolitaner, worunter ſich de Graf 
Palma, man wiſſe nicht für welche Veſtimmung, 
eingeſchifft hätten, für ungegrüͤndet und in boͤslicher 
Absicht erdicht e 


Großbritannien. 


Nr 


0 1 


verfagt, aber doch zugleich einen andern Ge⸗ 
ieſigen Miliz ſich 


Kuba trieben. bisher Seeräuber von den Spanfkrn 


ungeſtört ihr Weſen; jetzt hat ein einziger nordame⸗ 
rikaniſcher Kriegs⸗Schooner vr Fuhrzeuge dieſer Kor⸗ 
füren genommen oder vernichtet, auch zwei Mieder⸗ 


laſſungen derſelben an der Hüfte: zerſtört. — Nach 
Briefen aus Neu: Morf wurde im Repräſentauten⸗ 
hauſe beſchloſſen, vom Präftdenten der vereinigten 


| 


Staaten Auskunft zu fordern, ob eine guswärkige 
Regirrung Anſpruche auf einen Theil des Gebiets 


der Vereinigten Staaten am großen Orean gemacht 
habe? Dieſer Antrag geſchah in Bezjehung auf den 
bekannten ruſſiſchen Ükas, welcher die Schiffahrt nach 
den amerikanſſchen Beſitzungen Rußlands regelt, und 


durch welchen Rußland, wie Herr Floyd ſich aus⸗ 


drückte, einen Theil unſeres Gebiets mit als fein 


Eigenthum in Anſpruch nimmt. (Nach dem neuen 


Prinilegium iſt die ruſſiſch⸗amerſkaniſche Compagnie 


| 


| : 


zum ausſchließlichen Handel und Gewerbe an det 
| Neerdide late Ainet on zuſten 85 abrdlicher Brek 


de bis zur Behringsſtraße und weiter berechtigt. Von 
Sie trecke Ae die vereinigten Staaten 
nach ihren Vertraͤgen mit Spanien und England ek⸗ 
wa 7 von 42—49 als ihr Eigenthum in Anſpruch, 


haben auch an der Mündung des Kolumbja⸗Fluſſes 


(don eine Niederlaſſung errichtet. Eben dies follen 
auch die Ruſſen, anterikaniſchen 1 ae olge, 
ga bloß im Norden des Kolumbiaffuſſes, wo Nin 

rchangel jetzt der Hauptpunkt iſt, ſondern auch i 


Suden gethan, namentlich in der Bodegabai, 


nördl. Breite in Neu⸗Kalifornien eine Kolonie sit: 
tet haben.) — Der amerikanische Prophet Decker, 
der mit feinen, Häuflein Auserwählten in Jeruſalem 


ſelig zu werden gedachte, iſt auf feiner Reife durch 


frankreich, von wo aus er ſich nach dem gelobten 
ande begeben wollte, geſtorben. Einige Narren, die 
er hier bekehrte, und die Weib und Kind im Stich 
ließen, um den Kreuzzug mit dem dazu von Gott 
l anzutreten, ſind ſeitdem bettelarm hierher 
durück gekehrt. f 5 SE 
RUE Ia n d. 
St. Petersburg, den 19. Maͤrz. 
verſchiedenen Regimentern der Armee angeſtellte Welt⸗ 
‚gel ide, iſt das Bruſtkreuz verliehen worden. — 
Naͤchſtens wird, wie es heißt, eine Ausruſtung der 
Flotte erfolgen. — Frau v. Kuͤͤdener iſt noch immer 
bei uns. In ihrer Wohnung wird an jedem Vor⸗ 
mittage Gottesdienſt unter Knie⸗ Verbeugung abge⸗ 
halten. Nach deſſen Beendigung werden alle anwes 
ſende Arme, die ſich aus allen Konfeſſionen zohlreich 
dazu einfinden, unentgeldlich geſpeiſet und oft mit 
bedeutenden milden Gaben entlaſſen. ge 
Von der Dina, den 14. März. Alle Ruſſiſche 
Truppen rücken vor. In einigen Tagen kommen zu 
Riga 5 Regimenter Kavallerie, die bis Reval die Kür 
ſten beſetzen, an. Nach Odeſſa gehen ungeheure 
Transporte Munition. = 
Warſchau, den 25. März Im benachbarten 
Dorfe Wichradz lebt ein Hirt, der 105 Jahr alt iſt 
und ſich vor zwei Jahren zum drittenmale verheura⸗ 
thet hat. Er hat noch kein graues Haar, und ſeine 
Zähne find vollzählig und geſund. — In Lemberg 
haben mehrere angeſehene Männer die Uebereinkunft 
getroffen, die alte Polniſche Kleidung wieder anzule⸗ 
en. — Toiletten⸗Depeſchen aus Paris zufolge, 
fanden ſich die dortigen Damen beim Reiten jetzt 
mit Polniſchen Muͤtzen A la Poniatowsky. ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Steiermurkſches junges Landmädchen zu Gra⸗ 
ben, erlegte am 1. März mit ſeltener Entſchloſſen⸗ 
beit einen Wolf, der 85 Pfund wog. N 
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[ itersriſche Anzeige. 

So eden iſt bei mir erſchienen und für 1 Rihlr. 
4 Gr. Courant in jeder Buchhandlung zu haben: 

„as Ja . Diana . N 2 

zwei Erzaͤhlungen von der Verfaſſerin 

8 Pfegeldchter und der 72 Monate: 1 Scr 
Liegnitz, den 5. April dee 
85 ale 3 f e LER F. Kuhlmen 55 
N — a E Dit 


1 
FR 


— 
2 


Bus pi 8 
Neue empfehlungswerthe Bücher welche bei J. . 
Kuhlme in Liegnitz für beiſtehende Preiſe in & 
rant zu haben find: Er ; Be 
Morpheus, oder der unterhaltende Traumdeuker, 
roch ren 2? 
Etwas aus dem Nachlaſſe eines Maurers, ih, 
2 z ; . 20 ſgr. 
Nenner, Wie ſoll ſich eine Jungfrau rt Diet, 
gebunden 1 Rrthlr. 10 fgr. 
Wuhlert, Allegorie ber bildenden Künſte, 20 fgr. 
Lutheritz, der Hausarzt bei den wichtigsten innern 
und aͤußern Krankheiten des Kopfes 13 ſgr. 
Derſelbe, Der Hausarzt in den Krankheiten des 


Unterleibe ,, 13 ſge. 

n die Glocke von Ft. v. Schiller, für eine 
dingſtinmme mit Begleitung des Pianofortes, 

; ; ſgk. 


0 2 Rthlr. 45 ſgr. 
Die Ouvertüre und verſchiedene Arien und Se 
ge aus der beliebten Oper: der Freiſchütz 


Treviranus, die Lehre vom Geſchlechte 15 Ne i 
er De 33 — = 23 r. 5 
Krebs, Handbuch der philologiſchen Pücherkunde 
Sr Sr . en 8 e 2 Rthlr. 20 fur. 
ei 2$! „ RE Sa: en a 
f Bekannt machangen, 
„Da der hieſige Stadt⸗ oder Raths keller auf F 


Sohre, vom 1 Juni 1822 bis Ende Mai 1839 wie⸗ 
derum verpachtet werden fol, fo Haben wir auf den 
Fi 777... ee 
einen Termin dazu anberaumt, wozu wir Pachtluſti⸗ 
ge einladen, gedachten Tages Vormittags um ie 
Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu e e Ges 


bote abzugeben und den Zuſchlag ſodann an den > 


Beſtbietenden zu gewörtigen. 
Kieguik, den 20. März 182247. 
Der Magiſtrat. 


— me ran Art i 5 8 : 

Yuckionds Anzeige. Montag den 15. April c. 

und folgende e e um 2 Uhr, ſollen 
an > 


auf dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht hiefelbft in 
sachen, als; Gold, 


ionsſtube allerhand = 
er, kelnenzeug und! 


x 


außgeräthe , Sie n Menge ihn 
a eh, ee in größen und kleinen Dtanfitäs 
ten Zunelt 2 Züchen⸗ und Schörzen⸗Leinwand, Katz 
tun, Par chenk, Flanel „rohe Leinwand, außer die⸗ 
en de e le ſchbne, ganz große, mittle und 
etwas kleinere Spiegel , polirte Sopha's, Stühle, 
Schränke, Bettſtellen 1c, an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
ene verkauft werdeg, wozu Käufer ergebenſt 


€ 

1 Jäkel, Land⸗ und Segen anetenater, 
ae, den T. April 1822. en 2 
Schaafvieh⸗Verkauf. Bei dein Gregtegäfge 
zer Scherl zu Groß. Beckern bei Liegnitz, ſtehen 150 
Stück Schaafe, gute Mittel⸗ Sorte, zum Verkauf. 
Da derſelbe zu dieſem Behuf einen Termin auf den 
15. d. M. anberaumt hal, ſo werden Kaufluſtige eins 
— 95 an na Tage zu 1 und ihr 


A Risk Geſuch 


Es wird in einer Provinzial; Wed Kressſtabt eine 


Apotheke zum Kauf geſucht; ſollte man geſon⸗ 
nen ſeyn, eine Apotheke zu verkaufen, ſo wolle man 


die nähern Bedingungen er in en 


tofreien Briefen anzeigen. 
Berlin, den 23. Marz 1821. 
Der Apotheker Doctor guten 
Ober. . Aſſeſſor. 


= $ 


night Da ich den 9750 Oſterfeiertag mein 
neues Elabliſſement ols Deſtillateur bei dem Rlemer⸗ 
Herrn Scholz auf der Frouengaſſe eröffnet, 

und fo auch den Schank aller Sorten Br. Liqueurs 
und doppelt, und einfoches Bouteillen⸗ Bier damit ver⸗ 


binde, jo zeige ich ſelbiges hiermit Et an, und 


bilte um geneigten Zu pruch⸗ 
SE ben 5. we 1822. 


{ 


2 eg 


ab, wieder alle S 
wird, wobei ich "für Spafen und gute Getränke, fo 
wie für prompte Bedienung, beſtens zu ſorgen Luke 
95 ſeyn werde. 85 
e den 5. April 1822. ARE: 
. Rau fiber, REN 


A8 Coffetier und Paͤchter im Schießhauſe. 


8 ie Weränderung. Da ich meine 


wife pom Ringe beim Nutmacher Hrn. Seif⸗ 


* 7 1 x 


Kle mt, Defiatur. = 


Einem e Publikum zeige ich 
Hiermit ergebenft on, daß vom zweiten Oſterfeiertage 
Sonntage bei mir Tanz⸗Muſik ſeyn 


in wei ' ltd ber REN 2 
o Bi, abi u berp ble ich nicht ah 1. 
p. N gang J erg chen, anzuzeigen, hl 
el 15 295 ehlen.? a 1 
1822, 525 Nan so 
W Schu born, n 


RER Anne or 


fir uch. Ein wulle, mit den been‘ Zeuge. 
feiner frühern Vorgeſe en, verſehener Main, 
30 Jahr alt; ſucht ein inter miſtiſches Unrerfommen 
im Fach der Feder (ieder Art) oder ſonſt eine kon 
miſſseiſche Beſchäftigung. Dat Nähere Nis die N 
tungs eee 
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